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Jahre später war es wiederum die Bauaufsicht, die
Entscheidungen für eine Modernisierung der Biblio-
theksfunktionen in der Innenstadt ermöglichte. Sie
betrafen zwar zunächst nicht die Bibliothek selbst,
sondern den  Kultur palast, dessen brandschutztech-
nische Bedingungen den Veranstaltungen im großen
Saal nicht mehr entsprachen, aber die Auswirkungen
sollten letztlich bis zu ihr reichen.
2007 hatten die Städtischen Bibliotheken Dresden
erstmals mit dem Gedanken gespielt, dem World
Trade Center langfristig wieder den Rücken zu keh-
ren. Nach knapp zehn Jahren mit einem ungeheuren
Nutzungsaufschwung – die Entleihungen stiegen
von 1996 bis 2006 um 117 % auf 2,1 Millionen –
war die Haut der Haupt- und Musikbibliothek
bereits zu eng geworden. Eine ähnliche Vorgeschich-
te weist die medien@age auf. Im Rahmen eines Pro-
jekts mit der Bertelsmann Stiftung war sie im Jahr
2000 aus der Kinder- und Jugendbibliothek, Haupt-
straße, entstanden, die mit dem Umzug an die Fuß-
gängerpassage Prager Straße ein gestärktes Profil
und ein modernes Konzept bekommen hatte, das
ihr, deutschlandweit und international, große Auf-
merksamkeit bescherte. Beide Bibliotheken litten an
Einschränkungen der Barrierefreiheit, ungünstigen
klimatischen Bedingungen, einer für die stark wach-
sende Zahl an Veranstaltungen unzureichende Aus-
stattung mit geeignet ausgestatteten Räumen sowie
an wenig Potential für die Umsetzung neuer Kon-
zepte. Verstärkt wurden die Umzugsüberlegungen
durch schwierige räumliche Bedingungen für die
Einführung der Selbstverbuchung und die  räum -
liche Trennung beider Bibliotheken (beide hatten
zunehmend ihr Profil aufgegeben und im Teich der
jeweils anderen gefischt, um den Nutzern unnötige
Wege zu ersparen).
Die Dresdner Öffentlichen Bibliotheken set-zen seit 1945 auf eine stark dezentrale Ver-sorgung mit einer überdurchschnittlich
hohen Anzahl von Zweigstellen (derzeit 19). Das
hängt ursächlich mit der kompletten Zerstörung
der Innenstadt 1945 und einer im Verhältnis zur
Einwohnerzahl sehr großen Flächenausdehnung der
Stadt genauso zusammen wie mit einer konzeptio-
nellen Zielstellung der Städtischen Bibliotheken
Dresden, die Bevölkerung in der Nähe ihrer Haus-
tür zu erreichen.
Die Baulücken der Innenstadt schlossen sich nach
1990 schnell, die Ausdehnung der Stadt wuchs
durch Eingemeindungen weiter und die Stadtteil-
orientierung brachte Entleihungszahlen je Einwoh-
ner, die weit über dem Durchschnitt der Großstädte
in Deutschland lagen. Die Städtischen Bibliotheken
hielten unentwegt an ihrem dezentralen Konzept
fest, kämpften aber parallel für eine Stärkung der
zentralen Bibliotheksfunktionen.
Eine bauaufsichtliche Auflage kam ihnen 1996
dabei zu Hilfe. Sie zwang die nur circa 1.000 m2
große Hauptbibliothek und die Musikbibliothek
zum Auszug aus dem Stadthaus in der Theaterstraße.
Mit dem Umzug auf 3.000 m2 im World Trade Cen-
ter, Freiberger Straße, stieß sie den ersten bedeuten-
den Schritt in Richtung Zentralbibliothek an. Zehn
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Das Angebot eines Investors, der auf dem Grund-
stück Prager Straße 1 direkt gegenüber dem Haupt-
bahnhof einen Neubau („Prager Spitze“) errichten
wollte, verwandelte den allgemeinen Umzugs-
wunsch in ein konkretes Ziel. In den Fokus der Auf-
merksamkeit gerieten auch das Café Altmarkt, das
Postgebäude Freiberger Straße und potentielle 
Neubauten am Ferdinandplatz. Aber erst das Kul-
turpalast projekt besaß von Anfang an eine Dyna-
mik, die auf Verwirklichung hoffen ließ: Das  Ge -
bäude ist stadteigen, war bereits zu großen Teilen
leer gezogen und die Dresdner Philharmonie benö-
tigte eine neue Spielstätte. 
Bereits im Oktober 2007 hatte der Direktor der
Städtischen Bibliotheken dem damaligen Kultur-
bürgermeister eine Zusammenstellung der  bau -
lichen Anforderungen übergeben, die für eine 
Nutzung von Kulturpalast-Räumen als Zentralbi-
bliothek erfüllt sein müssten. Als noch im selben
Monat das Hochbauamt den Bürgermeistern für
Kultur und Finanzen eine Konzeption vorlegte, in
der ein Konzertsaal, Proben- und Verwaltungsräu-
me der Dresdner Philharmonie, die Zentralbiblio-
thek, die Verwaltung der Städtischen Bibliotheken
Dresden sowie privatwirtschaftliche Nutzungen
einbezogen waren, polarisierte dieses Konzept im
Stadtrat und in der Bevölkerung. Die Befürworter
sahen darin die Chance mit überschaubaren Kosten
(64 Millionen Euro, davon 34 Millionen Euro För-
dermittel) und einer kurzen Bauzeit (Fertigstellung
August 2013) zu einer hochwertigen Spielstätte für
die Philharmonie (1.800 Plätze) sowie zu einer
modernen Zentralbibliothek (einschließlich Ver-
waltung Städtische Bibliotheken 7.300 m2) im Her-
zen der Stadt zu kommen. Die Gegner kritisierten
den Verlust des Mehrzwecksaals für Unterhaltungs-
musik (2.400 Plätze), mit dem sich für viele Ältere
Erinnerungen an Veranstaltungen über ihr gesamtes
Leben hinweg verbanden, oder sie sahen im Ja für
das Projekt vor allem ein Nein für ein neues Kon-
zerthaus. Außerdem machte ein Gutachten die
Runde, das beweisen sollte, die Stadt käme mit
einem Neubau finanziell günstiger als mit einem
Konzertsaal im Kulturpalast. 
Die Bibliothek erschien als idealer neuer  Haupt -
nutzer neben der Philharmonie. Sie erhöhte die
Chancen auf EFRE-Fördermittel des Freistaates
Sachsen, ihr Einzug ermöglichte die Kündigung von
zwei teuren Mietverträgen, sie war ausreichend groß
und flexibel, die vielen leeren Räume zu füllen und
sich den Gegebenheiten anzupassen – nicht nur mit
ihrer öffentlichen Fläche, sondern auch mit der Ver-
waltung der Städtischen Bibliotheken. Erste Ent-
würfe des Hochbauamtes für die Verteilung der
potentiellen Mieter im Gebäude zeigte, dass die Flä-
che für den Bedarf sogar eher knapp als reichlich
erschien und dass die Erschließung keine einfache
Aufgabe werden würde. Aber es gab Argumente für
das Objekt, die weit schwerer wogen.
Die Lage des Kulturpalastes als Standort für die
Zentralbibliothek wurde und wird von den Städti-
schen Bibliotheken Dresden als herausragend
betrachtet. Das Gebäude liegt, nur von der Wils-
druffer Straße getrennt, mit seiner Hauptfassade
direkt am Altmarkt und seine Nordwestecke berührt
fast den Neumarkt. Zentraler und hochwertiger
kann eine Institution in Dresden nicht unterge-
bracht sein. Die Wilsdruffer Straße verbindet die
beiden großen ÖPNV-Knotenpunkte Postplatz und
Pirnaischer Platz, die jeweils nur eine Haltestelle
vom Altmarkt entfernt liegen. Das Rathaus, die
bedeutendsten Museen, Theater, große Kirchen und
zahlreiche Einkaufszentren befinden sich in fußläu-
figer Entfernung. Lediglich S-Bahn-Haltestellen
und Bahnhöfe sind weiter (drei beziehungsweise vier
ÖPNV-Haltestellen) entfernt. Aber nicht nur die
Lage, auch das Gebäude mit seiner Aura von Fest-
lichkeit, die Chancen der Kooperation und das
erwartete Aufeinandertreffen unterschiedlicher
Bevölkerungsgruppen in diesem Haus sprachen aus
Sicht der Städtischen Bibliotheken zugunsten des
Kulturpalastes.
Beide potentiellen Hauptmieter unterstützten das
Projekt des Hochbauamtes von Anfang an einhellig.
Der Stadtratsbeschluss am 3. Juli 2008 fiel mit 43 
Ja- und 12 Nein-Stimmen deutlicher als erwartet
zugunsten des Umbaus und der Integration einer
Zentralbibliothek aus. Der Architektenwettbewerb
für das Projekt konnte gestartet werden und die
Städtischen Bibliotheken Dresden
vollzogen die ersten Schritte einer
neun Jahre währenden Bewegung
auf ein Ziel zu, das räumlich weni-
ger als zwei Kilometer von den bei-
den alten Standorten entfernt lag.
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